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fyans ITlietendorff.
bans 5XRierenborff gehört nid)t gu jenen tünftlftn, bie man täglid; in

einem beftimmten Gafé treffen lann, fonbern gu benen, bie man über=
haupt nur ab unb gu in ber ÖffentXic£)feit gu fctjcn befommt. f)ans Atierem
borff lebt ein ftilles, faft einfames Safein. Gr ift ber Alenfdj, ber Sd>aiu=
fpieler ber ausgeprägteren Snbioibualität. Sie Gigenart ift bis nat)e an

-jene (Brenge entmidelt, roo ber Bereich bes Sonberlings anfängt. 2Benn
man £)ans-Atierenborff treffen mid, fätjrt man am beften nadj Aknnfee,
mo man ihn, oielleidjt irgenbmo im Schilf oerftedt, entbedt, mie er mit
ftoifdjer Auhe bem Angelfport obliegt. Vielleicht auch gleitet ein Alotor=
boot in räfenber gatjrt oorüber, in bem man einen Augenblid fein mar*
tantes profit ebblidt. Sein ganger Sdjmarm, feine höchfte Vegeifterung,
feine tieffte Setjnfudjt ift bie unberührte, ftille Schönheit ber Aatur. Aujger*
bem îennt er nur noch eine ßeibenfdjaft: bas Sammeln oon Antiquitäten.
Gr tann an feinem Antiquitätenlaben oorübergehen, ohne ftetjen gu blei*
ben, ohne tüneingugehen, ben ßaben gu öurdjftöbern unb nad) irgenb*
melchen alten tunftgegenftänben gu formen. Seine 2Bof)nung ift oolt oon
altertümlichen tunftgegenftänben, Sdjränfen unb Geräten. Aidjts macht
ihn gtüdticher, als irgenbmo einen alten Sd>ranf, einen alten Spiegel,
eine alte Stanbuhr oon tunftmert gu enibeden, Singe, bie oon anberen
nicht beachtet mürben unb ihnen als mertlos galten. Gs oerfteht fid), bafj
er über grofje tunftfenntniffe oerfügt unb intimer tenner alter Stilarten,
aller fjiftorifchen Gpodjen, aller Arten unb Sorten oon Altertümern ift.

Sies ift 5fans Alierenborff, ber Alenfd), unb biefer Alenfd) muffte hier
guerft gefcfplbert merben, ehe oon bem tünftler gefprodjert merben fann,
meil feine ftarf ausgeprägte menfd)lid)e Aßefensart auch ben ©runbgug
feiner fünftlerifd)en Sarftellung bilbet.

Ser Sarfteller f)ans Alierenborff gehört gu jenen tünftlern, bie me=
nig SReflame, menig Sam=Sam machen, unb bie baher manchmal oon ge=
miffen Outfibern, bie fid) nur burd) Aeflame bluffen laffen, nid)t entfpre*
d)ertb gemürbigt merben. Aber es ift einer oon ben gang ftarfen tönnern.
Gr ift nahegu einzigartig in ber Ausprägung fdjarf gegeirfjneter Gharafter*
rollen, gu benen ihn mohl feine mariante Grfcheinung fd)on präbeftiniert,
bie aber fein auffergemohnliches fdjaufpielerifches tonnen erft coli gu pul*
fierenbem ßeben ermeden.. (Serabe für ben gilm ift er ein Sdjaufpieter,
mie man ihn.mirllid) feiten finbet.

Vielleicht barf bies an einer Sgene oerbeullid)t merben. 3n bem (Bioria*
Si Im „Ser meiffe Ißfau" nimmt er im Schlufjbilbe bas ßeichentud) oon ber
Vahre einer geliebten Srau, um nod) einmal, ein lefetes Alal, ihr ins Ant*
life gu bliden. Alan muh Alierenborffs Jfänbe gefefeen haben, biefe oibrie=
renben, biefe überaus fenfitioen Sjänbe, mie ffe mit oertjaltener Aeroofität
bas ßeichentud) faffen unb langsam tünmeggiehen. Gs ift, als märe felbft
ber Schmerg in ber leichten trümmung biefer £)änbe lebenbig. Sie mer*
ben Seil einer großen Gmpfinbung, bie fid) bes gangen törpers bemäch*
tigt hat

3ft es nötig, einige oon feinen bebeutenbften S'Inimerfen aufgugählen?
Alufj hier gefagt merben, bah £)ans Alierenborff in ber 5)arrp=,S)iggs=Serie
eine originelle Seteftiofigur fdjuf? Aluh an bie Si0ur bes Alurphq erin*
nert merben, bie Sfans Alierenborff in ber „Herrin ber 2Belt" oerförperte?
Seine Schöpfungen finb allgemein befannt, unb es ift nicht notmenbig, fie
befonbers gu ermähnen.
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Hans Mierenclorfs.
Hans Mierendorff gehört nicht zu jenen Künstlern, die man täglich in

einem bestimmten Cafe treffen kann, sondern zu denen, die man
überhaupt nur ab und zu in der Öffentlichkeit zu sehen bekommt. Hans Mierendorff

lebt ein stilles, fast einsames Dasein. Er ist der Mensch, der Schauspieler

der ausgeprägtesten Individualität. Die Eigenart ist bis nahe an
.jene Grenze entwickelt, wo der Bereich des Sonderlings anfängt. Wenn
man Hans Mierendorff treffen will, fährt man am besten nach Wannsee,
wo man ihn, vielleicht irgendwo im Schilf versteckt, entdeckt, wie er mit
stoischer Ruhe dem Angelsport obliegt. Vielleicht auch gleitet ein Motorboot

in rasender Fahrt vorüber, in dem man einen Augenblick sein
markantes Profil erblickt. Sein gänzer Schwärm, seine höchste Begeisterung,
seine tiefste Sehnsucht ist die unberührte, stille Schönheit der Natur. Außerdem

kennt er nur noch eine Leidenschaft: das Sammeln von Antiquitäten.
Er kann an keinem Antiquitätenladen vorübergehen, ohne stehen zu bleiben,

ohne hineinzugehen, den Laden zu durchstöbern und nach
irgendwelchen alten Kunstgegenständen zu forschen. Seine Wohnung ist voll von
altertümlichen Kunstgegenständen, Schränken und Geräten. Nichts macht
ihn glücklicher, als irgendwo einen alten Schrank, einen alten Spiegel,
eine alte Standuhr von Kunstwert zu entdecken, Dinge, die von anderen
nicht beachtet wurden und ihnen als wertlos galten. Es versteht sich, daß
er über große Kunstkenntnisse verfügt und intimer Kenner aller Stilarten,
aller historischen Epochen, aller Arten und Sorten von Altertümern ist.

Dies ist Hans Mierendorff, der Mensch, und dieser Mensch mußte hier
zuerst geschildert werden, ehe von dem Künstler gesprochen werden kann,
weil seine stark ausgeprägte menschliche Wesensart auch den Grundzug
seiner künstlerischen Darstellung bildet.

Der Darsteller Hans Mierendorff gehört zu jenen Künstlern, die wenig

Reklame, wenig Tam-Tam machen, und die daher manchmal von
gewissen Outsidern, die sich nur durch Reklame bluffen lassen, nicht entsprechend

gewürdigt werden. Aber es ist einer von den ganz starken Könnern.
Er ist nahezu einzigartig in der Ausprägung scharf gezeichneter Charakterrollen,

zu denen ihn wohl seine markante Erscheinung schon prädestiniert,
die aber sein außergewöhnliches schauspielerisches Können erst voll zu
pulsierendem Leben erwecken. Gerade für den Film ist er ein Schauspieler,
wie man ihn wirklich selten findet.

Vielleicht darf dies an einer Szene verdeutlicht werden. In dem Gloria-
Film „Der weiße Pfau" nimmt er im Schlußbilde das Leichentuch von der
Bahre einer geliebten Frau, um noch einmal, ein letztes Mal, ihr ins Antlitz

zu blicken. Man muß Mierendorffs Hände gesehen haben, diese
vibrierenden, diese überaus sensitiven Hände, wie ske mit verhaltener Nervosität
das Leichentuch fassen und langsam hinwegziehen. Es ist, als wäre selbst
der Schmerz in der leichten Krümmung dieser Hände lebendig. Sie werden

Teil einer großen Empfindung, die sich des ganzen Körpers bemächtigt
hat

Ist es nötig, einige von seinen bedeutendsten Filmwerken aufzuzählen?
Muß hier gesagt werden, daß Hans Mierendorff in der Harry-Higgs-Serie
eine originelle Detektivfigur schuf? Muß an die Figur des Murphy erinnert

werden, die Hans Mierendorff in der „Herrin der Welt" verkörperte?
Seine Schöpfungen sind allgemein bekannt, und es ist nicht notwendig, sie
besonders zu erwähnen.
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René Ccefté
der beliebte Jilmdarfteller Jranhceicbs, behannt doc allem
durd) feine oortrefflicbe Judejfigur und fein becDOtragen=

des Spiel in ,,Cit?=TTTinb>" ufro.
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Nenê Crestê
6er beliebte Filmclarsteller Frankreichs, bekannt vor allem
clurch seine vortreffliche luclexfigur unâ sein heroorragen-

6es Spiel in „Tih-'lNinh" usw.
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©eine neueften gilmmerfe „hergtrumpf" unb „Sie Berfd)mörung 31t

©enua" firtb neue Bemeife feiner ftarfen Befähigung.
beiläufig fei nur nocf) bemerü, bah hans ©ierenborff bei ber ßucifer-

gilm-Sefellfdjaft eine Beil)e größerer ©erfe mie „Sie Seufelsfird)e", „Sie
einfame Snfel" unb „Sie ©asfe bes Sobes" herausgebracht hat und bei

biefer @efetlfd)aft nod) in biefer Saifon in einem neuen größeren ©erfe
auftreten mirb.

Seine legten ©loriafilme: „hergtrumpf" unb „Sie Berfd)mörung gu
©enua" merben neue Bemeife feiner Befähigung fein.

Um feine inbinibuelle ©igenart gu d)arafterifierep, biirfen nielieicht
nod) 3mei Satfachen ermähnt merben. ©r ift ©edlenburger unb oermanbt
mit ©rnft ©orih 2lrnbt. ©enn bies auch an unb für fid) nebenfää)lid) er-
fd)eint, fo fchält ficdj bod) aus biefen beiben Satfachen eine 6rfd)emung
beutlich heraus: ©tmas oon bem ftarten Suft jener ©rbe, ber fo oiele
fernige unb fraftoolle Baturen entftammen, liegt auch1 über ber @rfd)einung
©ierenborffs. Siefe ftarfe, fernige 2trt bilbet nid)t ben geringsten Beig
feiner grofjen barftetlerifd)en Äunft, oon ber ein oollftänbiges Bild gu ge-
ben, natürlich nicht bas 3iel biefer 3eilen fein fann.

Sen testen ©inbrud Permitted nur ber gilm. 3n ihm fehen mir ben
lebendigen ©enfcfjen, in feiner änderen ©rfcheimmg, in feinem Sprechen
unb ©ienenfpiel; mir fehen ihn lachen unb meinen, lernen ihn in alt feinen
feelifchen Begungen fennen, furg, mir fehen ben ©enfd)en, mie er in
©irflid)feit ift. Siefe ©orte follen nur 2lnbeutung fein fijr bie menigen,
die S)ans ©ierenborff noch nicht fennen.

Herbert ßemanbomfft.

Der IBord of)ne (Täter.
Sas ©anuffript ift logifd) unb fpannenb unb nicht arm an mirflichen

Überrafchungen. Sie Bebaftion einer großen Leitung mill ein Strafgericht
bluffen — um Beflame gu machen gegen bie ijßrajis ber fogenannten „3n=
bigienberoeife". Sie infgeniert einen fcheinbaren ©orb. 3eber, ber bie

3eitungsoerhäliniffe in granfreid) nnb 2lmerifa fennt, mirb bie ©aljr-
fc£)einlid)feit eines foiches Borganges nur beftätigen fönnen. ©in Bebaf-
teur foil oerfchminben. Sie Snbigienberoeife für einen Baubmorb an bie-

fem Bebafteur — alles natürlich arrangiert! — laufen in einem gemieteten

Burfchen gufammen. Ser läfjt fid) ruhig oerhaften. 2Iber ber angeblich

ermordete Bebafteur ift mirflich oerfd)ollen. ©irb nachher fogar
mirflid) ermordet oorgefunben. Sie grofje Sd)luhpointe ift, bah îetn
anderer als ber ©hefrebafteur felbft ben -anderen Bebafteur ermordet hat.
Ser Butor biefer nicht üblen 3bee ift Baut Bofenhain.

2lber bie Säfeinsbered)tigung gibt bem Sangen bod) mohl erft bie fehr
originelle Begie ©. 21. Suponts. Seine hand hätt eifern bie Slomparferie-
gruppe gufammen. ©r ift der ©eifter des Çaftigen 2lufhord)ens, bes plötg-

lidjen 2lufgudens, ber gang feinen und bod) prägifen Bataten in ber ©rup-
penbemegung. Sebe' eingelne Sgene ift auf das fdjärffte ausgearbeitet und

gugefpi^t und Sgene neben Sgene geftellt mit allen gineffen ber 2lnti*
thefe. So fehr, baff oielleicht fogar das an fid) gute Sempo ein flein menig
unter der allgu liebeoollen giligranarbeit ber Bointen leibet. 3m gangen
die ßeiftung eines ©eifters ber Baögifion oon beftem Saftgefühl und ooll-
enbetem-ted)aifd)en können.
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Seine neuesten Filmwerke „Herztrumpf" und „Die Verschwörung zu
Genua" sind neue Beweise seiner starken Befähigung.

Beiläufig sei nur noch bemerkst daß Hans Mierendorff bei der Lucifer-
Film-Gesellschaft eine Reihe größerer Werke wie „Die Teufelskirche", „Die
einsame Insel" und „Die Maske des Todes" herausgebracht hat und bei

dieser Gesellschaft noch in dieser Saison in einem neuen größeren Werke

auftreten wird.
Seine letzten Gloriafilme: „Herztrumpf" und „Die Verschwörung zu

Genua" werden neue Beweise seiner Befähigung sein.
Um seine individuelle Eigenart zu charakterisierey, dürfen vielleicht

noch zwei Tatsachen erwähnt werden. Er ist Mecklenburger und verwandt
mit Ernst Moritz Arndt. Wenn dies auch an und für sich nebensächlich
erscheint, so schält sich doch aus diesen beiden Tatsachen eine Erscheinung
deutlich heraus: Etwas von dem starken Duft jener Erde, der so viele
kernige und kraftvolle Naturen entstammen, liegt auch über der Erscheinung
Mierendorffs. Diese starke, kernige Art bildet nicht den geringsten Reiz
seiner großen darstellerischen Kunst, von der ein vollständiges Bild zu
geben, natürlich nicht das Ziel dieser Zeilen sein kann.

Den letzten Eindruck vermittelt nur der Film. In ihm sehen wir den
lebendigen Menschen, in seiner äußeren Erscheinung, in seinem Sprechen
und Mienenspiel! wir sehen ihn lachen und weinen, lernen ihn in all seinen
seelischen Regungen kennen, kurz, wir sehen den Menschen, wie er in
Wirklichkeit ist. Diese Worte sollen nur Andeutung sein fstr die wenigen,
die Hans Mierendorff noch nicht kennen.

Herbert Lewandowsku

Der MorÄ ohne Täter.
Das Manuskript ist logisch und spannend und nicht arm an wirklichen

Überraschungen. Die Redaktion einer großen Zeitung will ein Strafgericht
bluffen — um Reklame zu machen gegen die Praxis der sogenannten
„Indizienbeweise". Sie inszeniert einen scheinbaren Mord. Jeder, der die

Zeitungsverhältnisse in Frankreich und Amerika kennt, wird die

Wahrscheinlichkeit eines solches Vorganges nur bestätigen können. Ein Redakteur

soll verschwinden. Die Indizienbeweise für einen Raubmord an diesem

Redakteur — alles natürlich arrangiert! — laufen in einem gemieteten

Burschen zusammen. Der läßt sich ruhig verhaften. Aber der angeblich

ermordete Redakteur ist wirklich verschollen. Wird nachher sogar
wirklich ermordet vorgefunden. Die große Schluhpointe ist, daß kein
anderer als der Chefredakteur selbst den anderen Redakteur ermordet hat.
Der Autor dieser nicht üblen Idee ist Paul Rösönhain.

Aber die Daseinsberechtigung gibt dem Ganzen doch wohl erst die sehr

originelle Regie E. A. Duponts. Seine Hand hält eisern die Komparseriegruppe

zusammen. Er ist der Meister des hastigen Aufhorchens, des

plötzlichen Aufzuckens, der ganz feinen und doch präzisen Pointen in der
Gruppenbewegung. Jede einzelne Szene ist auf das schärfste ausgearbeitet und

zugespitzt und Szene neben Szene gestellt mit allen Finessen der Antithese.

So sehr, daß vielleicht sogar das an sich gute Tempo ein klein wenig
unter der allzu liebevollen Filigranarbeit der Pointen leidet. Im ganzen
die Leistung eines Meisters der Präzision von bestem Taktgefühl und
vollendetem, technischen Können.
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